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Lesung: (31) ldohlan, Tage konmen, ist SEIN Erfauten, da schließe
ich nit Haus fsraeL und nit Haus Jehuda einen neuen Bund. (32)
Nicht wie der Bund, den ich üìit ihren Vätern geschlossen habe am
Tag, als an der Hand ich sie faßte, sie aus dem Land ägypten zu
f tihren: daß sie selber diesen meínen Bund trennen konnten, - und
war ichs doch, der sich ihrer bemeistert hatte, SEIN Erlauten,
(33) denn dies ist der Bund, den ich nit den Haus Israel schLieße
nach diesen Tagen, ist SEIN Erlauten: ich gebe l.{eisung in ihr
Inneres, auf ihr Herz will ich sie schreiben, und so r,r'erde ich
ihnen zum Gott, und sie, sie !ÿerden nir zurn Volk,

"Siehe, ich schließe einen neuen Bund. "
sie trennen. Anders ist es ni-t den neuen
ein sehr ernsLes ldort, das in dieser
versuchen zu vers tehen.

Den alten Bund konnten
Bund: Der gi1t. Es ist

Lesung laut wlrd. !ýir

l{ir haben zusammenzurücken, nicht ísoliert einzelne zu sein, Idir
haben auf Tuchfüh1ung zu gehen, ein Uns und ein l¡J j- r erstehen z\t
lassen und darin uns zu finden. Das ist das ers te. Und jedes von
uns, !ÿenn es f ùnf Sinne vrach haL, r.Jeiß, daß das so schwer nur
geht. tatie sollten wir jenals pur und rein eins sein und dann
einig seln bis in die Praxis der Lebensführung des Alltags
hinein, unterschiedslos gleich sein I Es wird nur sehr schwer
sein, dem gerecht zu werden, und ist doch die Voraussetzung
dafür, daß CoLt der Herr, unser Herr, uns als wie Knecht, der
eine Knecht, als wie Magd, die eine Magd, berufen kann. Nicht
geLrennt werden Ýÿír berufen. Insgesant und eíns worden werden wir
berufen. ldir schwer ist das, daß wir den gerecht h'erden I
Geschlossen eins sol,len wir Berufene, die wir dann sind, unsern
BIick öffnen für die draußen, sie in Verantrdortung nehnen, ihnen
das Durcheínander 1ösen. laÌie sollen wir dem gerecht irerden! Es
ist richtig und gut so, daß wir die UnmöglichkeiL erkennen, un
dann, der Berufung des Herrn gemäß, trotzden nicht zu ÿreichen
unLer der Verantvÿortung dieser Berufung. Niemals slnd ÿ,/ir fertig
im Dienstl Das mag unser Bewußtsein bilden. Bescheiden m{issen hrir
antreten,

Und dann: Es ist r,rohl nicht auszulassen, daß wir sagen: nicht
nur, daß wir nicht gerecht werden, sondern "im Besorgen der
Iteltdinge verlieren wir uns", verlaufen wir uns, gehen f{ege, die
nicht übereinsLimnen. Nicht nur, daß !ýir nlcht gentigen, es nlcht
schaffen, wir gehen vielruehr falsche taiege, ttir verlieren uns aus
den Augen, !ÿir mißraten, entarten. Jedes für sich mag's wíssen,
was da stimmt und wie das st.imnt. Und es könnte uns irirklich
entnutigen: Das ist ein schöner Gedanke, lieber Gott., aber dasgeht nicht. Und nun ntssen rarir noch einnal BeÝýußtsein bilden,
dt.irfen an der Ste11e denn dann trotzden nicht aus dem Beruf
weichen. Dann aber h/ird uns eine Verheißung zuteil, Und das ist
wieder so ernst und nöchte doch fröhlich sein, ist unseren fünf
Sinnen zuwider und muß doch gesagt lrerden, rÿeil es das Tor ztr
Fröhlichkeit überhaupt erst öffnen kann: Unser Ungenügen samnelt
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am Ende sich doch dort ein, wo r4,ir die sind, die die Kraft des
Lebens verlieren und dahinsterben. Dann möchte passieren, h'enn
wir uns eine l¡]eile Iang begeistert hatten, einzelne Sündenf ¿il1e
korrlgiert haben und wieder begeistert waren, daß dann irgendwann
einmal es sich einschleicht in Cefüh1; Das war ja alles eine
Il1uslon. l1lir sterben. Und rrer stirbt, ist inner imner immer wohl
in der Gefahr aufzugeben, nicht mehr nur sich zu schämen, weil er
mißraten war, dann nürde er sich bekehren, nein, aufzugeben. Das
rýär' s nun, !renn dies Aufgebenmüssen, Aufgebennollen sich so
nahelegt, daß wir begriffen: " G e h d u a u s d e i n e rn

L a n d , aus deiner Verwandtschaft, aus deinen Vaterhaus! " Das
heißt doch aufgeben, a11es aufgeben. Irgendhrann einxnal besorgt er
uns durch den Verlauf unseres Lebens d i e C h a n c e, nun
endlich und wirklich a 1 1 e s a \t f z u g e b e n : Geh du
aus deinem bisherigen Leben, verlasse alles - dies nun aber nicht
in Reslgnation gefüh1t, sondern als die Chance begriffen: Möchte
mir doch besorgt werden, d a ß i c h s t e r b e n
k a n n , möge mir doch das zuteil werden, daß ich sterben kann,
daß die andere Seite nöge durchblitzen in der Fröhlichkeit! frlir
wollen nicht Illusionen reden, wir vÿissen ungefähr, nas Sterben
heißt, aber das isL des Cottes Möglichkeit, unseres Herrn, daß er
in dieser Stunde uns die helle Seite zu zeigen vermag: Nun ist
die Stunde gekommen, da thr al1es werdet vollkommen vernôgen,
Knecht sein, Magd sein, Berufene sein, pur. Und dann, dann gibt's
kein Rauskippen nehr, dann gibt's keine krunmen ldege nehr, kein
Entarten nehr, dann wird' s pur und rein wahr werden.

Und jetzt sind wir gefordert. Sind unsere fünf Sinne so sehr ans
Hiesige gefesselt, daß doch nur hier das Leben ist in unserm
Cefüh1, oder werden r,ýir es ahnen können: Das Leben isL bei denen,
die gestorben sind ! Das schließt freilich ein: Berufene sind sie,
in Verant!rortung Genommene sind sie, und, von dorther gesprochen,
wlr Hiesige sind die in Verantvrort.ung Gegebenen. Unter den
Verstorbenen, wenn wir an die einzelnen Verwandten und Bekannten
denken, ist er, Jesus Christus, unser Herr, in Vollnacht. Un ihn
versamnelt sind unsere Verstorbenen in des Vaters Kraft und
Namen. In seinen Geist, ihn, unsern Herrn Jesus Christus,
vernittelt, unseren Verstorbenen zuteil worden, ¿reten sle âû,
treten wir eines Tages an - man geniert sich zu sagen - zun Helle
der l4elt. tdieviel nùssen ü/ir noch Be\'!'ußtsein bilden, bis daß das
uns erfaßt haL: So lebe ich denn hier noch, aber ich lreiß, daß
ich gestorben bin. Ich vollstrecke die hiesigen Dinge noch, die
unzulänglichen, und habe doch das Angeld des Neuen empfangen,
gehöre schon - a1s wie gestorben mit ihm - ihrn, der lebt. Und nit
den, der lebt, mit ihm zusammen, Iebe ich als der Knecht, die
Magd, Das könnte uns fröhlich nachen, das ist die Ursache der
Freude. Das ist der n e u e B u n d "In jenen Tagen, da
schlíeße ich dem Haus Israel einen neuen Bund. " fch bereite si.e
zun Sterben, danit sie 1eben, der Berufung teilhafL werden pur
und rein, in Veranttdortung für die Heillosen antreLen hinein in
des Go t Les Diens t,

Von solchem sprach die Lesung. Kein lelchLer Text, ein gewaltiger
Text mit geÝ,/altiger Zumutung! Doch h'ir wollen einander bestárken,
mit Mut dieser Zumutung uns zu stellen und uns das Bewußtsein
bilden zv lassen: Gestorbene sind wir, siehe, $rir leben
Berufene slnd wir nit Got.tes Kraf t. und Hille, nit. den Erzberufe-
nen zusannen zum Helle der fdelt,
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